
Gottesdienst am 13. Februar 2022 
in der Christuskirche Locherhof 

Predigt über Jeremia 9,22-23 

mit Folien und Clip 

Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 
in so manchem Schaukasten  
oder auf Plakaten an Bushaltestellen  
sind sie aufgehängt: schlaue Sprüche,  
»goldene Worte« fürs Leben.  

Viele alltägliche Weisheiten, die wir kennen:  
»Geh deinen eigenen Weg«,  
»Genieße den Moment«,  
»Glaub an dich und entdecke die Welt«. 

Der Prophet Jeremia gibt uns heute ein Wort Gottes weiter,  
wie so ein »goldenes Wort«.  
Aber das lässt sich nicht so einfach in einen Schaukasten  
verbannen, würde wahrscheinlich eher Anstoß sein:  
Und soll uns gerade deshalb nachdenklich machen.  
Es geht darin … um menschliche Selbstinszenierung  
und um Sich selbst groß machen: 

"So spricht der Herr:  
Ein Weiser rühme sich nicht seiner Weisheit,  
ein Starker rühme sich nicht seiner Stärke,  
ein Reicher rühme sich nicht seines Reichtums. 
Sondern: Wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, dass er  
klug sei - und mich kenne -, dass ICH der Herr bin -, der  
Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit übt auf Erden; 
denn solches gefällt mir, spricht der Herr!“ 
(Nachzulesen beim Propheten Jeremia 9, 22–23).  

Der Prophet Jeremia hält uns da einen Spiegel vor, 
zeigt auf etwas Ur-Menschliches.  
Und es wird wohl kaum einen Menschen geben,  
der von sich sagen könnte:  
In dem Bild erkenn’ ich mich nicht wieder.  
Im Bild des Menschen,  
der sich selber auf die Schulter klopft,  
der gern das Lob der anderen hört.  
 »Das kann ich!  
 Das habe ich erreicht!  
 Da bin ich erfolgreich!«  



Mal ehrlich: Wer zeigt das nicht gern von sich!? 
Und ich meine damit nicht die Olympia-Gold Frauen und  
Männer, die sich gerade natürlich mächtig freuen! 
Weil sie’s ganz oben aufs Treppchen geschafft haben! 
Nein, das sind Ausnahme-Situationen.  
Ich meine die Normal-Situation. Uns. Mich … 

So hat es schon Jeremia beobachtet.  
Er sieht die Weisen seiner Zeit:  
»Seht, wir sind gebildet, wissenschaftlich fundiert,  
wir blicken durch!«  
 
Er kennt die Reichen seiner Zeit:  
»Seht, das Investment, das Aktienpaket, meine Bitcoins – 
was soll uns schon passieren!«  
 
Und er sieht die Starken seiner Zeit:  
»Wir rocken die Welt. Wir sind gut aufgestellt. 
An uns kommt keiner vorbei!« 

Was der Prophet Jeremia im Namen Gottes sieht,  
das ist bis heute gleichgeblieben: 
In jedem von uns steckt der Drang,  
sich gut darzustellen.  
Die Sehnsucht, anerkannt zu werden.  
Der Wunsch,  
sich im Erfolg zu sonnen  
und mit seiner Leistung was darzustellen. 

Dieses Streben nach Anerkennung,  
nach Selbstinszenierung 
und das andere auch wissen zu lassen –, 
das nennt der Prophet,  
das nennt die Bibel »sich rühmen.« 

Auch Paulus im NT kennt es.  
Und in den Psalmen kommt es schon vor;  
so wie hier bei Jeremia. 
»Sich rühmen« ist nicht im Sinne Gottes.  

Soll das etwa heißen,  
dass Anerkennung-Bekommen was Negatives ist?  
 
Es gibt ja Menschen,  
die leiden manchmal sogar krankhaft darunter,  
unter Minderwertigkeitsgefühlen,  
weil sie so geprägt / erzogen worden sind:  
Bloß nicht zu positiv über Dich denken! 
Mache Dich immer klein! 
Bleib im Hintergrund, sei unscheinbar! 



(Großeltern haben vielleicht noch gelernt als Kind:  
„Mit dem Hut in der Hand kommt man durch das ganze Land“ …) 

Wer so geprägt worden ist, 
der wird sich schwer tun ein gesundes Selbst(wertgefühl) 
zu entwickeln. Und das ist folgenschwer und tragisch.  
Aber diese falsche Prägung meint Jeremia da gar nicht.  

Hören wir nochmal hin, was er sagt:  
Wer sich rühmt, soll sich dessen rühmen,  
dass er Gott kennt – oder wie es Paulus später sagen wird -: 
„Wer sich rühmt, der rühme sich des Herrn“ (1. Korinther 1, 31). 
Der rühme, der lobe Gott! 

Es geht also um den Bezugspunkt des Rühmens! 
Wessen ich mich rühme! 

Was ist da „normal“? 

Normal ist für uns Menschen,  
so wie wir geboren worden sind,  
die Bibel nennt es für den „natürlichen Menschen“,  
dass wir „uns rühmen“.  
Und das nicht zu bescheiden! 
Der „natürliche Mensch“ rühmt sich 
und das drückt er so aus,  
dass er sich in Szene setzt.  
Schaut her, was ich bin, was kann, was ich habe! 
Da staunt mal alle! 

> Werbeclip  

Nun ist dieses Bibelwort heute an Menschen gerichtet,  
die von sich sagen: Wir glauben an Gott! 
Wenigstens ist das ihr Anspruch.  
Aber mit dem Bekenntnis zu Gott ist das dann  
auch wieder so eine Sache: Man kann viel sagen.  
Nur, oft schreit das Leben lauter und klarer 
und zeigt unmissverständlich,  
wo wirklich „der Hammer hängt“,  
wofür das Herz wirklich schlägt.   

Damit spricht Jeremia etwas an,  
was schon über seine Zeit hinaus weist,  
ins Neue Testament.  

Glaube ist nicht die Tat, ist nicht mein Leben.  

Aber in meinen Taten  
und in dem, wie mein Leben faktisch läuft,  
da wird eines absolut deutlich: 



 Wem ich gehöre! 
 Wer oder was mich im Innersten regiert! 
 Ob da mein „Ich“ regiert 
 und wird man sofort sehen.  
 Oder ob da in meinem Zentrum 
 Gottes Geist regiert   
 und folglich auch Gott und sein Tun zum Thema macht! 

»Sich rühmen«? 

Das wird hier bei Jeremia kritisch hinterfragt.    
Wer bestimmt mein Denken? 
Wem gibt mein Leben die Ehre? 
Wofür sorge ich? 

Auch uns heute ruft Gott damit zu:  
„Wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, 
 dass er mich kenne!“ 

Gott „kennen“ das Wort „kennen“,  
das hat für hebräische Ohren viele Bedeutungsebenen:  
Von begegnen und vertraut sein  
bis hin zu „erkannt werden“ mit dem die 
Zeugung eines Menschen ausgedrückt wird.  
Und Letzteres schwingt hier tatsächlich auch mit:  
Gott kennen  
hat etwas mit einem neuen (anderen) Leben zu tun! 
Mit einem neuen Leben aus Gott! 

„Gott kennen“ heißt für hebräische Ohren  
nicht religiös angehaucht oder sozialisiert zu sein,  
die wichtigsten Glaubensregeln „kennen“ 
halbwegs aufgepasst zu haben im Konfi-Unterricht. 
 
Nein: Gott kennen heißt aus Gott leben.  
Gott im Innersten seiner Existenz zu haben.  
Mit ihm im Herzen (und deshalb herz-lich) verbunden zu sein.  
Und also aus seinem Wort zu leben.  

Wer in diesem Sinne „Gott kennt“,  
der wird Gott rühmen.  
Nicht sich selbst.  

Denn „sich selber rühmen“,  
das tut der „natürliche Mensch“,  
der Mensch, in dem Gottes Geist noch nicht regiert. 
 
Warum? 

Weil der natürliche Mensch ja nur sich selbst hat,  



lebt er auch ganz für sich selbst,  
mit und für seine Ideen, seine Hobbys, seine Ziele! 
Er ist sich selbst Weg und Ziel.  
Und darin inszeniert er sich.  
Wen sonst sollte er auch rühmen? 
Wo doch Gott höchstens Beiwerk in seinem Leben ist.  

Im Neuen Testament ist es Paulus,  
der diese Wende vom alten (natürlichen)  
zum neuen Menschen bei Christus festmacht: 
Durch eine Lebensumkehr zu Christus (Bekehrung) 
und Neugeburt des Lebens  
kommt es zum entscheidenden Wechsel tief in mir.  

Man könnte ihn mit der „kopernikanischen Wende“ vergleichen:  
Die Entdeckung, dass die Erde um die Sonne kreist 
(und nicht etwa umgekehrt), das war revolutionär.  

So etwas bahnbrechend Neues aber gibt es auch im Herzen  
eines Menschen, wenn er sich Christus zuwendet 
wenn Christus plötzlich ganz  
ins Zentrum dieses Menschen rückt, 
in seine Schaltzentrale,  
in sein Herz.  
 
Denn kreist dieser Mensch fortan nicht mehr um sich selbst,  
sondern um Christus.  

Und das kann man hören und sehen.  
Das hat Folgen.  

Das Kreisen um sich selbst gibt es dann nicht mehr: 
 - meine Ehre, mein Wohlergehen,  
     meine ach so wichtige private Welt 
     alles nicht so wichtig! 

Da wird Christus zum Chefplaner meines Lebens:  
 - meiner Zukunft  
 - meiner Zeit 
 - meines Geldes 
 - meiner Liebe.  

Und erstaunlich: Dieser Wechsel in der „Schaltzentrale Herz“ 
lässt mich sogar gesünder leben (das ist medizinisch erwiesen):  
 - weil nämlich Christus auch für mich sorgt 
  (und deshalb viel mehr Gelassenheit, Leichtigkeit … 
  Stresslessness (= Stress lass nach) bei mir einzieht) 
 - viele Burnouts sind die Folge von Kontroffverlust-Ängsten.  
  Wenn ich jetzt aber wissen darf,  
  dass Christus alles unter Kontrolle hat,  
  dann werden Burnouts zur Seltenheit! 



„Sich rühmen?“ und „Gott rühmen“  
sind zwei völlig gegensätzliche Leben! 
 
Ersteres ist Standard in dieser Welt.  
So werden wir geboren und nachhaltig geprägt.  
Mit allen Nebenwirkungen, Zwängen, Unfreiheit 
(trotz immer wieder behaupteter totaler Freiheit).  
 
Christus dagegen macht frei.  
Echt frei. 
Frei - und das ist klingt so irre - vor allem anderen  
von mir selbst, von der Sünde in mir,  
von der Egozentrik.  
Die sich immer als Freiheit ausgibt 
und doch keine ist.  
Christus mach frei vom Kreisen um sich selbst.  

Befreit, erlöst, geliebt von Gott.  
Das dürfen wir annehmen.  
Es ist Gottes Gabe.  

„Praise the LORD“  
„Praise GOD“ 
Ein wirklich neues Leben! 

Und was macht das dann mit mir? Und mit dir? 
Drei kurze Notizen aus diesem Bibelworte dazu noch:  
Da gehts um echte Weisheit,  
um bleibenden Reichtum  
und um wahre Stärke: 

1. Gott kennen – das ist echte Weisheit 

Jeremia hat das in seiner Zeit erlebt.  
Und Paulus später unter den Gelehrten seiner Zeit.  
Als er in Korinth (in Griechenland) seine Botschaft von Christus 
gepredigt hat, da haben viele nur gegrinst,  
das Evangelium verächtlich von sich gewiesen. 
  
Christus, den Gekreuzigten,  
das haben sie als eine Dummheit belächelt,  
als viel zu einfach und zu naiv bezeichnet. 

Aber Paulus, selber ein gebildeter Mensch,  
hat dagegen gehalten:   
Christus ist uns von Gott gemacht zur Weisheit (1. Kor 1, 30).  
Ihn zu kennen, das engt nicht ein,  
sondern reißt den Horizont erst richtig auf  



für die Weisheit Gottes 
für die Welt Gottes 

Weisheit?  
Das ist auch heute kein Modewort.  
Viel öfter wird die Vernunft bemüht.  
Vernunft ist nicht schlecht.  
Aber die Weisheit Gottes könnte den Horizont unserer 
Gesellschaft doch viel, viel weiter aufreißen! 

„sich rühmen, Gott zu kennen!“,  
aus ihm zu leben 
und deshalb panikfrei und aktiv in die Zukunft zu schauen,  
trotz Kriegsgefahren, trotz Klimawandel, trotz Inflation,  
trotz Pandemie, trotz zunehmend erkennbarer Ratlosigkeit, 
trotz erkennbarer Grenzen des Machbaren. 

Wie anders würde es in Deutschland aussehen,  
wenn Gott nicht mehr und mehr ins Abseits geschoben würde 
aber auch, wenn die, die ihm nachfolgen,  
doch viel klarer und konsequenter  
aus Gott leben würden! 
Und ihren Glauben bekennen.  

Denn wo Gott und seine Weisheit ausgeklammert wird 
oder kleinlaut verschwiegen .. 
und die Gesundheit, Glück und Wohlstand zu Ersatzgöttern werden,  
da kann ja nichts als Enttäuschung folgen. 

Gott kennen, ist Weisheit, stellt Jeremia klar.  

Und vom Neuen Testament her wissen wir,  
was das heißt: Jesus Christus erkennen.  

„Wer auf Christus schaut,  
der schaut in die Weisheit Gottes“,  
hat Paulus den Korinthern geschrieben.  

2. Mit Gott rechnen – das ist bleibender Reichtum 

Nee, Jeremia hat nix grundsätzlich  
gegen reiche Leute.  
Auch Porschefahrer können in den Himmel kommen. 
Aber wenn sich alles nur noch um den Porsche  
und ums Geld dreht,  
dann wird’s schief gehen.  

„Ich bin es, der Barmherzigkeit, Recht und  
Gerechtigkeit schafft. Das will ich“ –  
lässt Gott den Propheten ausrichten.  



Prüfen wir uns also auch selber kritisch,  
wie viel uns am Haben, Halten und Vermehren unseres  
Vermögens liegt! 
Jetzt steigt die Inflation wieder! 
Was machst Du mit Deinen Festgeldern? 
Umschichten wohin?  
In Betongeld verwandeln? 
Spekulieren in Bitcoins? 
Oder vielleicht einfach mal einen größeren Betrag spenden 
fürs Reich Gottes!?  

Oder das Thema Erben und Vererben ist so ein Klassiker.  
Und es sage keiner, Christen seien da außen vor! 
Zu Jesus kommt einmal ein Mann mit der Bitte:  
„Hilf mir doch, mit meinem Bruder das Erbe zu teilen!“ 
Und was antwortet ihm Jesus? 
„Mensch, wer hat mich zum Richter und Erdschlichter über 
euch gesetzt? Seht zu und hütet euch vor aller Habsucht;  
denn niemand lebt davon, dass er viele Güter hat“ (Lk 12,13f).  

Wie leicht hängen wir unser Menschen  
unser Herz an das,  
was nicht bleibt   
und das vertreibt Christus  
aus der Schaltzentrale unseres Herzens  
es bestimmt unsere Gedanken,  
ja das ganze Herz!? 

Dabei können wir nichts mitnehmen.  
Alles hier ist geborgt.  

Als Jeremia gepredigt hat, war das in einer Zeit noch 
großen Wohnstands. Womöglich wie heute … 

Und er spricht Tacheles:  
Bleibender Reichtum, das heißt:  
Mit Gott rechnen! 

Geld und Besitz dagegen bleiben nicht.  
Was Du aber heute für Gott einsetzt (auch an Zeit),  
das hat bleibenden Wert für die Ewigkeit.  

3. Aus Gottes Liebe leben – das ist wahre Stärke 

Schon zu Zeiten von Jeremia war Stärke angesagt. 
Heute liegt der Fokus eher auf der  
psychischen und mentalen Ebene: 
Stärke zeigen. Nicht nachgeben. Sich durchsetzen. 
Diskussionen gewinnen. 



Aber wie bei Reichtum und Weisheit gibt es auch bei  
der Stärke die Gefahr,  
dass die eigene Stärke, das starke ICH,  
von mir aus auch die „starke Persönlichkeit“  
Menschen letztlich egozentrisch macht.  
Dass sich alles um das eigene Können dreht.  
Um mein Selbstbild.  

Und wo das so ist,  
da sind die Ellenbogen nicht weit,  
da werden andere in den Schatten gestellt,  
auch schon mal schnell runter gemacht.  

Denken wir bloß nicht zu schnell:  
Aber bei Christen ist das ja nicht so! 

Ja, da ist es anders 
wenn denn Christus in meiner Schaltzentrale wirklich sitzt.  
Aber tut er das? Immer?  
Jeden Tag? Jede Stunde? Jeden Moment? 
Oder komplimentiere ich ihn nicht auch schon mal gerne 
von dort weg aus der Zentrale? 

Unser Predigttext hält uns da den Spiegel hin,  
fragt: Erkennst Du Dich darin wieder? 

„Ich“, spricht Gott, „ich bin der Herr, der Liebe, Recht und  
Gerechtigkeit auf Erden schafft. An Menschen, die sich danach  
richten, habe ich Freude!“  
(Das ist die wörtliche Übersetzung von V23!). 

Gott hat Freude an Menschen, die sich danach richten,  
dass ER Liebe, Recht und Gerechtigkeit auf Erden schafft.  

Gott sucht Menschen, die sich nach IHM richten.  
Menschen, die ihm die Ehre geben,  
auch wenn sie keinen Bock haben.  
die in Versuchung bewusst auf IHN schauen,  
damit sie bestehen können,  
die Gottes Wort leben,  
auch wenn sie dafür belächelt werden 
und sich trotzdem nicht beirren lassen  

Liebe, Recht, Gerechtigkeit sind die Stichworte.  
mit „Gott“ gefüllt, mit seinem Willen. 
 
Oder nochmal mit Paulus ausgedrückt:  
mit „Christus“ in der Mitte.  
Im Zentrum meines Denkens, Wollens und Tuns.  
 
Was dann heißen würde:  



„Jetzt lebe nicht mehr ICH, sondern Christus lebt in mir“ (Gal 2,20).  

Das ist seine zentrale Botschaft.  

Die knüpft an Jeremia an  
und zeigt, wie es möglich wird,  
das selbst inszenierte Leben  
befreit und froh hinter sich zu lassen:  

„Wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, 
 dass er mich kenne“ (den Gott der Liebe, des Rechts 
und der Gerechtigkeit).  
 
Den Gott, der Christus für mich gesandt hat.  
Damit ich gerettet werde.  
Und der mir zum Weg, zur Wahrheit über mich selbst 
und damit zum neuen Leben wird.  

Ihn zu rühmen 
ist deshalb höchste Ehre  
und Verpflichtung.  
Und sie macht frei.  

Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer 


